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Stellungnahme zur innerpolitifchen Lage, zu der kommuniſtiſchen Bewegung 
und zur Parteiarbeit auf dem Lande. 


Geſtern tagte in Lodz der Parteirat der DS AP., Be 
zirk Kongreßpolen. Zur Beratung ſtand die politiſche und 
wirtſchaftliche Lage in Polen, die Aufgaben der DS AP. 
auf dem Lande ſowie die Stellungnahme der Partei zu den 
Kommuniſten. 

Das Referat über die politiſche und wirtſchaftliche 
Lage wurde vom Abg. A. Kronig gehalten. Redner er⸗ 
läuterte die durch das gegenwärtige Regierungsſyſtem im 
Lande geſchaffene Lage, die ſich immer mehr zu ungunſten 
der arbeitenden Bevölkerung entwickle. Die Regierung 
ſelbſt ſtelle ſich bei jeder Gelegenheit immer auf die Seite 
der Beſitzenden, da ſie es nicht wagt, gegen dieſe Kreiſe vor⸗ 
zugehen. Auch die Minderheitenfrage ſei bisher um keinen 
Schritt vorwärts gekommen. Im Gegenteil, haben 
ſich die nationalen Gegenſätze innerhalb der bürgerlichen 
Parteien, insbeſondere zwiſchen Polen und Ukrainern, in 
letzter Zeit nur noch vertieft. Alle nationaliſtiſchen pol⸗ 
niſchen Elemente, die ſich aus dem nationalen in das gegen⸗ 
wärtige Regierungslager hinübergeflüchtet haben, treiben 
nun dort ihre minderheitenfeindliche Politik in derſelben 
Weiſe fort wie früher. Des weiteren wies der Redner auf 
die Gefahren hin „die das gegenwärtige Regierungsſyſtem 
in ſich birgt. Die vom Abg. Kronig zum Schluß verleſene 
Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 

Abg. E. Zerbe referierte über die Arbeit in den 
ländlichen Bezirken. Redner wies darauf hin, daß die 
Mitarbeit aller Parteimitglieder zwecks weiteren Ausbaues 
der Beziehungen mit den werktätigen Deutſchen auf dem 
Lande notwendig ſei. Er forderte die Parteiratsmitglie⸗ 
der auf, bei der Arbeit auf dem Lande rege mitzuarbeiten. 
„Der Landbote“, die Wochenſchrift für die deutſche länd⸗ 
liche Bevölkerung, müſſe noch mehr als bisher verbreitet 
werden. Eine diesbezügliche Reſolution, die in dieſer Be⸗ 
ziehung Richtlinien und Verpflichtungen auf die Vorſtände 
der Ortsgruppen der Partei auferlegt, wurde vom Refe⸗ 
renten vorgelegt und von den Anweſenden einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Ueber die Stellungnahme der DS AP. zum Kommu⸗ 
nismus referierte Gen. J. Kociolek. In längeren 
Ausführungen gab Redner einen geſchichtlichen Rückblick 
über die Entwicklung des Kommunismus und machte die 
Anweſenden mit den von den Kommuniſten ſchon in frühe⸗ 
ren Zeiten angewandten Methoden bekannt. Redner er⸗ 
klärte, daß es den Kommuniſten in Rußland nur Dank den 
ſich herausgebildeten Verhältniſſen möglich wurde, die 
Macht an ſich zu reißen, die ſie auch bis heute noch aus⸗ 
üben. Und wenn die Kommuniſten in anderen Ländern 
immer wieder auf Rußland hinweiſen und den Sozialiſten 
Unentſchloſſenheit vorwerfen: ſo ſei dies reine Dema⸗ 
gogie: nur die in Rußland vorhandenen Verhältniſſe haben 
die Errichtung der kommuniſtiſchen Diktatur möglich ge⸗ 
macht. Daß dies Experiment in anderen Ländern nicht 
gelang, ja geradezu das Gegenteil bewirkte, beweiſt uns 
Bayern und Ungarn. Im weiteren Verlauf ſeines Vor⸗ 
trages wies der Redner auf die verwerfliche arbeiterfeind⸗ 
liche Tätigkeit der Kommuniſten hin, der man unbedingt 
entgegenarbeiten müßte. Doch dürfe dies nicht durch Ge⸗ 
waltmaßnahmen geſchehen, wie es beiſpielsweiſe die Regie⸗ 
rung tut, ſondern lediglich durch Aufklärung der Maſſen. 
Die vom Referenten vorgeſchlagene Reſolution wurde vom 
Parteirat ebenfalls angenommen. 

Ueber alle drei Referate entſpann ſich eine lebhafte 
Debatte, in deren Verlauf ſämtliche Redner den Stand⸗ 
punkt der Referenten guthießen und ſich für die Annahme 
der Reſolutionen ausſprachen. 


Die Reſolution zur politiſch⸗wirtſchaftlichen Lage. 
1 a 


Der Partefrat der D. S. A. P. ſtellt ſeſt: . 
Das gegenwärtige Regierungsſyſtem bedeutet in jeder 


N Hinſicht eine Untergrabung der Demokratie in Polen. Die 


zielbewußten Anſchläge gegen das Parlament und die 
rechtswidrige Erweiterung der Machtbeſugniſſe der Regie⸗ 
zung ſchajfen eine ſaktiſche Diktatur im Lande und alten 


den Willen des Volkes von der Entſcheidung über die Poli⸗ 
tik des Staates aus. Die wiederholten kraſſen Verſtöße 
gegen die Verfaſſung, die Unterbindung der bürgerlichen 
Freiheiten, die Knebelung der oppoſitionellen, insbeſondere 
der ſozialiſtiſchen Preſſe, die Zerſchlagung der Organiſatio⸗ 
nen der Arbeiter und radikalen Bauern, — all dieſe Aeuße⸗ 
rungen des gegenwärtigen Syſtems bilden eine drohende 
Gefahr für das arbeitende Volk und ſind die Wegbereiter 
für eine unbeſchränkte Herrſchaft der Gewalt, für die ſchran⸗ 
kenloſe Willkür der Bürokratie. 

Durch die Schmälerung der Rechte des Parlaments 
und Ausſchaltung demokratiſcher Regierungsmethoden wird 
es den arbeitenden Maſſen unmöglich gemacht, den ihnen 
gebührenden Einfluß auf Politik und Wirtſchaft auszu⸗ 
üben. Hingegen iſt dadurch die Einwirkung und der Druck 
der kapitaliſtiſchen und großagrariſchen Kreiſe auf die Re⸗ 
gierung und die Richtung der Politik ganz gewaltig ge⸗ 
ſtiegen. Die Regierung iſt immer mehr in das Fahrwaſſer 
dieſer Kreiſe geraten und übt heute die Macht einſeitig zu⸗ 
gunſten der beſitzenden Klaſſen aus. Sie duldet es, daß der 
Profit der Kapitaliſtenklaſſe ſteigt, während die Not der 
arbeitenden Klaſſe immer größer wird. Die Löhne der 
übergroßen Mehrehit der Arbeiterſchaft ſtehen heute weit 


unter dem für eine menſchenwürdige Exiſtenz erforderlichen 


Minimum. 
Dieſe einwandfrei feſtgeſtellte Tatſache hat die Regie⸗ 


rung nicht zum Einſchreiten veranlaßt, ja ſie ſtellt ſich bei 


Konflikten zwiſchen Arbeitern und Kapital auf die Seite 
der letzteren. Sie zeigt ſich als ein dem Kapital gefügiges 
Werkzeug, da ſie nicht wagt, die Unternehmer zur Reſpek⸗ 
tierung der beſtehenden Arbeiterſchutzgeſetze zu zwingen. 

Angeſichts deſſen erhebt der Parteirat nachſtehende 
Forderungen: 

1. Volle Wiederherſtellung der parlamentariſchen 
Demokratie. 

2. Abſchaffung des Preſſedekrets und Gewährung 
vollſter Preſſefreiheit. 

3. Weiteren Ausbau der ſozialen Geſetzgebung, ins⸗ 
beſondere Einführung der Altersverſicherung, ſomie ſcharſe 
e gegen die Ueberſchreitung der ſozialen Geſetz⸗ 
gebung. 
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4. Geſetzliche Feſtlegung der Minimallöhne ſowie be⸗ 
deutende Erhöhung der Löhne und Gehälter der Arbeiter 
und Angeſtellten. 

5. Inangriffnahme einer großzügigen Wohnbauak⸗ 
tion und Bekämpfung des Wohnungswuchers. 

6. Kampf gegen die Teuerung. 


II. 


Die Lage der nationalen Minderheiten in Polen hat 
ſich in nichts geändert. Die Regierung hat keine Initia⸗ 
tive ergriffen, um die kulturellen Bedürfniſſe der Minder⸗ 
heiten zu befriedigen und die in der Verfaſſung verbürgten 
Rechte zu verwirklichen. Hingegen hat die Politik der Re⸗ 
gierung dazu geführt, daß ſich die Spannung zwiſchen Min⸗ 
derheiten und Mehrheitsvolk nur nach verſchärft hat. An⸗ 
geſichts deſſen erinnert der Parteirat an die durch frühere 
Beſchlüſſe formulierten Forderungen nach dem Recht auf 
freie Entwicklung der Kultur für die deutſche Minderheit, 
auf Regelung des deutſchen Schulweſens und Sicherung des 
freien Gebrauchs der deutſchen Sprache. 

Der Parteirat begrüßt es, daß die PPS. als einzige 
polniſche Partei in Erfüllung ihrer ſozialiſtiſchen pflicht bie 
Initiative zur Löſung des Minderheitenproblems in ihre 
Hände genommen hat und erwartet ein weiteres Fortſchrei⸗ 
ten auf dieſem Wege. Der Kampf der ſozialiſtiſchen Parteien. 
um die praktiſche Verwirklichung der in der Wahldeklara⸗ 
tion formulierten kulturellen Forderungen wird die Soli⸗ 
darität des arbeitenden Volkes aller Nationali⸗ 
täten ſtärken, und den Weg zur Zuſammenarbeit auf allen 
Gebieten ebnen. 

55 III. 


Der Parteirat verurteilt aufs ſchärfſte die Beſtrebun⸗ 
gen der Regierung und des Regierungsblocks im Sejm, die 
beſtehende Staatsverfaſſung im Sinne der Stärkung der 
ausführenden Gewalt zu ändern. Die DEAR. wird ſeg⸗ 
liche Verfaſſungsänderungen, die auf eine Schmälerung der 
Demokratie und der bürgerlichen Freiheiten hinauslaufen, 
gemeinſam mit den Sozialiſten der anderen Nationen mit 
aller Entſchiedenheit bekämpfen. Den Verſchlechterungs⸗ 
verſuchen des Regierungslagers ſtellt die DS AP. die in 
ihrem Programm enthaltenen Grundſätze als Forderungen 
für eine Verfaſſungsänderung auf. 
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Die Reſolution über die kommuniſtiſche Bewegung in 
Polen bringen wir wegen Raummangels in der morgigen 
Ausgabe. 


Der Krieg in Amerika. 


Die bolivfaniſchen Truppen beſetzen zwei paragughaniſche Forts. 


Paris, 17. Dezember. Die Abendblätter melden 
aus La Paz: Nach blutigen Gefechten haben die boliviani⸗ 
ſchen Truppen die beiden paraguayiſchen Forts Roquergn 
und Rohaſelva beſetzt. 

Santa⸗⸗Fe, 17. Dezember. In Santa⸗Fe treſſen 
dauernd bedeutende Munitionsſendungen für Bolivien ein. 
Dieſe Transporte ethielten u. a. 4 deutſche Flugzeuge. 

Buenos Aires, 17. Dezember. Aus Aſſomption 
wird gemeldet, daß dort dauernd Freiwilligentruppen for⸗ 
miert werden, die Tag und Nacht Uebungen abhalten. 
Zahlreiche ehemalige chileniſche Oſſiziere haben der Regie⸗ 
rung Paraguays ihre Dienſte angeboten. 


Ein neues Telegramm Briands an die Regierungen. 


Lugano, 17. Dezember. Der Völkerbundsſekretär 
Drummond fand bei ſeiner Rückkehr nach Genf eine Depe⸗ 
ſche Boliviens über den Angriff Paraguays vor. Drum⸗ 
mond ſetzte Briad, der zur Zeit des Eintreffens des Tele 
gramms noch in Lugano weilte, davon in Kenntnis. Der 
franzöſiſche Außenminiſter telegraphierte darauf unter 
Hinweis auf die letzten Ratsdepeſchen an beide Staaten, ſie 
möchten alles tun, um weitere Zuſammenſtöße zu ver⸗ 
meiden. 


Die panamerikaniſche Konferenz will erneut vermitteln. 
London, 17. Dezember. Der Vorſitzende der Aus⸗ 


landskommiſſion der ikaniſchen Schiedsgerichts⸗ 


konferenz erklärte nach Berichten aus Waſhington, daß er 
wegen der neuen Zuſammenſtöße an der Grenze zwiſchen 
Bolivien und Paraguay am heutigen Montag eine Son⸗ 
derſigung der Konferenz einberufen werde, um eine Vers 
mittlungsaktion, unabhängig von den Antworten Boli⸗ 
viens und Paraguays auf die in der Note vom Staats⸗ 
ſekretär Kellogg angebotenen guten Dienſte der Konferenz, 
einzuleiten. 


Zu Ehren des Staatept äſidenten 
Narutowicz 


Anläßlich des 6. Jahrestages der Ermordung des 
Staatspräſidenten Gabriel Narutowiez fanden geſtern in 
zahlreichen Städten der Republik Gedenkfeiern ſtatt. In 
der Johanneskathedrale zu Warſchau fand die Einweihung 
des neuen Grabraumes ſtatt, in dem die Gebeine des erſten 
Staatspräſidenten Polens ruhen. Dem Gottesdienſte, der 
der Einweihung vorausging, wohnten u. a. bei: Premier⸗ 
miniſter Partel, Vizeminiſter Konarzewſki, Vertreter des 
Sejm und des Senats, des diplomatiſchen Korps ſowie 
verſchiedener Organiſationen. Auch die Hinterbliebenen 
des ermordeten Staatspräſtdenten waren anweſend. Nach 
der Einweihung wurde in die Wand des Grabraumes eine 
beſondere Urkunde eingemauert, die von allen Staatsbeam⸗ 
ten unterzeichnet worden iſt⸗ i 0 


Lodzer Boılzgeitung,. 


Wer iſt der Mörder? 


Die gehe muisvolle Mordtat in der Zawadzka⸗Straße im Lichte der polizeilichen 
Unter ſuchung — Grohe Fee 11 Lorz — Verhaftung von 4 verdächtigen 
erſonen. 


Wie wir bereits geſtern berichteten, wurde in der Za⸗ 
wadzka 36 der Beſitzer mehrerer Hausgrundſtücke und an⸗ 
geſehene Kaufmann unjerer Stadt, Michal Krul, von einem 
unbekannten Manne ermordet. Die ganze Mordangele⸗ 
genheit iſt bis jetzt noch in geheimnisvolles Dunkel gehüllt. 
Sofort leiteten die Polizeibehörden eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung ein, in deren Verfolg der Hausverwalter in der 
Zawadzka 36, Witold Dankowſki, und die Freundin des 
Dienſtmädchens Kruls, Marjanna Pytko, verhaftet wur⸗ 
den, die bei einem anderen Mieter dieſes Hauſes Dienſt 
tat. Da das Gerücht umging, daß Dankowſki der Freund 
der Marjanna Pytko iſt, entſtand der Verdacht, daß beide 
in die Mordtat eingeweiht oder an ihr beteligt ſind. Die 


weitere Unterſuchung ergab jedoch, daß die Annahme un⸗ 


berechtigt iſt und jeder Grundlage entbehrt. Wie uns vom 
Unterſuchungsamt mitgeteilt wird, hatten dieſe beiden an 
dem Mord keinen Anteil. Es wurde feſtgeſtellt, daß Dan⸗ 
kowiki nicht nur nicht der Freund der Pytko iſt, ſondern 
fte ſogar nicht einmal näher kennt. Dankowſki iſt ein jun⸗ 
ger Mann von 21 Jahren, der neben der Hausverwaltung 
noch Staatsbeamter in einem hieſigen Amt iſt. Daher 
wurden auch beide nach der Vernehmung und der Feſtſtel⸗ 
lung der Perſonalien ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

Das Dienſtmädchen Kruls, Viktoria Kukulſka, die ſo⸗ 
fort nach der Mordtat in völlig betrunkenem Zuſtande an⸗ 
getroffen wurde, wurde auf der Stelle verhaftet und in be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande nach dem Unterſuchungsamt ges 
bracht. Hier wurden von den Aerzten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche angeſtellt, die jedoch ergebnislos verliefen, ſo daß 
die Annahme entſtand, daß ſie ſich eine Alkoholvergiftung 
zugezogen hat. Auf ihr Erwachen wartet in der Zelle ein 
Arzt, doch iſt ihr Geſundheitszuſtand ſehr bedenklich. Die 
weitere polizeiliche Unterſuchung ergab, daß 


bie Kukulſla mit dem Mörder ſeit längerer Zeit in näheren 
Beziehungen 


ſteht. Wie aus den Ausſagen der Hauseinwohner hervor⸗ 
geht, wurde ſie von dem Manne ſehr oft beſucht, doch wußte 
ſie den Namen ihres Liebhabers nicht. Wiederholt befragt, 
hätte ſie geantwortet, ſie wiſſe nur, daß er Stefan heiße, 
doch lenne ſie ſeinen Zunamen nicht. Daher ergibt ſich die 
Frage, ob der Mord infolge der eigenartigen Umſtände, 
aus Gewinnſucht oder aus Rache verübt wurde. Es wurde 
jedoch feſtgeſtellt, daß in der Wohnung nichts fehlt und daß 
auch der Ermordete alle ſeine Sachen bei ſich hatte. Dies 
beweiſt jedoch noch nichts, da der Mörder im entſcheidenden 
Augenblick geſtört worden ſein kann und die Flucht hatte 
ergreifen müſſen, noch ehe er etwas an ſich genommen 
hatte. Als Beweis könnte der Umſtand gelten, daß die 
Brieftaſche des Ermordeten auf dem Fußboden lag, ob⸗ 
gleich, wie feſtgeſtellt wurde, ſie nicht allein herausgefallen 
ſein konnte. Sie muß alſo vom Mörder herausgezogen 
und dann auf den Fußboden geworfen worden ſein. 

Im Zuſammenhang mit der Mordtat wurde die ganze 
Lodzer Polizei auf die Beine geſtellt. Mit dem Polizei⸗ 
kommandanten Niedzielſki und dem Leiter des Unterſu⸗ 
chungsamts Noſek an der Spitze wurden mit Hilfe der Po⸗ 
lizei und der Geheimpolizei in den verdächtigen Stadt⸗ 
vierteln Streifen veranſtaltet, die von 12 Uhr nachts bis 
7 Uhr früh dauerten. Dabei wurden 
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Aus ganz verſchiedenen Motiven, aber mit gleicher 
Freude, beſchloſſen ſie, einen lockenden Antrag anzunehmen, 
der Claire nach der Reſidenz berief. 

Claire Hatte ſich als Konzertſängerin einen geachteten 
Namen gemacht. Ihre amerikaniſche Tournee hatte ſie zu 
dem Range eines „Star“ erhoben. Sie kehrte nach Deutſch⸗ 
land als eine Berühmtheit zurück — ſie brauchte ſich vor der 
Reſidenz nicht zu fürchten! Ihr Name, ihr großes Können 
ſchützten ſie vor einem Mißerfolg. 

Da ſaß nun der alte Baumgart im Hotel der Reſidenz 
und dachte nach über alle die ſeltſamen Fügungen, und freute 
ſich unmenſchlich darüber, daß Claire geſtern jo gefallen, daß 
Parker immer nach der Loge hinaufgeſtarrt hatte, in der ſein 
Kind ſaß, und daß Frau Parker geweint, ja geweint hatte — 
er hatte es deutlich geſehen — und wohl aus ohnmächtigem 
Zorn über das Fehlſchlagen ihrer Hoffnung. Denn Parker 
hatte die Vergangenheit nicht vergeſſen! Das bewies feine 
ganze Haltung, fein ſehnſüchtig nach dem Kinde ſtarrender 
Blick N 

Der alte Herr lehnte den Kopf zurück in den Seſſel; er 
wäre beinahe eingeſchlafen mit einem freundlichen Lächeln 


auf den Lippen, das im Widerſpruch ſtand mit feinen ſchaden⸗ f 


frohen Gedanken. 

Da wurde leiſe an die Tür geklopft. Chriſtel trat ein 
mit mehreren Zeitungen und Briefen in der Hand. 

„Ich war eben unten beim Portier und habe die Sachen 
da gleich mitgevracht Uebrigens, draußen auf dem Gang 
ſteht eine Dame. Sie wünſcht die gnädige Frau zu ſprechen..“ 

„Meine Tochter iſt ausgegangen 


u 


Das ſagte ich ... und da fragte fie, ob Herr Baumgart 
„ gte ich h gte fie, 
sicht au Sprechen wäre 

a Ana 77) 
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ſah die Dienerin ſcharf an. 
„Hat die Dame nicht ihren Namen genannt?“ 


vier Perſonen verhaftet, 


von denen ein Mann ſtark verdächtig iſt. Ins Kreuzver⸗ 
hör genommen, verſtrickte ſich der Mann in ſeinen Aus⸗ 
ſagen und konnte nicht angeben, wo er ſich während des 
Mordes aufgehalten hat. Wie uns die Polizei mitteilt, 
kann es ſich nur um einen Mörder handeln. Die ganze 
Angelegenheit iſt jedoch ſo verwickelt, daß ſie der Polizei 
viel Schwierigkeiten macht. Nach Entdeckung des Mordes 
wurde der Gerichtsarzt Dr. Hurwicz zu der Leiche gerufen, 
der feſtſtellte, daß der Tod ſofort eingetreten war. Die 
Leiche wurde nach dem Proſektorium geſchafft, wo ſie einer 
Sezierung unterzogen wird. (p) 


f Fluchltverſuch 
der Arheber des Aushebungsſkandals. 


Wie wir erfahren, wird die Unterſuchung in Sachen 
des Aushebungsſkandals in den nächſten Tagen abgeſchloſ⸗ 
ſen werden. Sämtliche Verhafteten befinden ſich bis jetzt 
in dem Gefängnis in der Kopernikaſtraße. Vor einigen 
Tagen wurde den Gefängnisbehörden zur Kenntnis ge⸗ 
bracht, daß die Verhafteten ſich eifrig bemühen, die Gefäng⸗ 
niswächter zu beſtechen, um ſie zur Vermittlung von Brie⸗ 
fen an unbekannte Perſonen zu bewegen. Einer der Ver⸗ 
hafteten ſoll einem Wächter 1000 Dollar für Fluchterleich⸗ 
terung angeboten haben. Mit Rückſicht auf obige Verſuche 
haben die Gefängnisbehörden die Gefängniswächter beauf⸗ 
tragt, ſämtliche Verhaftete in Gefängniskleider zu kleiden 
und auf das ſorgſamſte, zu bewachen. Auf der geſtrigen 
Sitzung des Bezirksgerichts wurde die Frage der Kompe⸗ 
tenz des Zivil⸗ und des Militärgerichtes im Verhältnis zu 
den Verhafteten erörtert. Das Militärgericht war durch 
den Staatsanwalt Maj. Maslowfki aus dem Gerichtskorps 
vertreten. Der Prozeß ſoll noch im Januar 00) 

id 
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Freie Arbeitsftellen. 

Das ſtaatliche Arbeitsamt in Lodz, Kilinskiego 52, 
gibt bekannt, daß durch Vermittlung des Arbeitsamtes fol⸗ 
gende Arbeitskräfte geſucht werden: 6 Dienſtmädchen, 
5 ungelernte Arbeiter auch Kriegsinvaliden, 1 Ingenieur⸗ 
Architekt. Zur Ausreiſe im Inlande werden geſucht: 
2 Steinarbeiter, die das Herſtellen von Steinplatten aus 
Zement und Kieſelſteinen verſtehen, 60 Holzhacker mit 
eigenem Gerät, 1 Poſamentiermeiſter, 10 Metallgießer für 
eiſerne Küchengeräte, 20 junge Männer für Polizeidienſte, 
2 Kupferſchmiede, 1 Spezialiſt für chemiſche Kleiderreini⸗ 
gung, 1 Branntweinbrenner, 1 Eiſendreher, ev. Kriegs⸗ 
invaliden, 1 Tiſchler, ev. Kriegsinvaliden, 1 gelernter 
Zeichner, 2 Bautechniker, 1 Vermeſſungsingenieur, 1 In⸗ 
genieur⸗Architekt für das Büro einer ſtädtiſchen Regulie⸗ 
rung, 1 Lehrerin zur Vorbereitung einer Schülerin für die 
7. Klaſſe eines Realgymnaſiums, 1 Arzt, 1 Chemiker für 
Apothekerwaren. Zur Ausreiſe nach Frankreich: 
25 Seidenweberinnen im Alter von 25 bis 45 Jahren, 
20 Eiſendreher, 20 Schloſſer, 10 Fräſer. 


Der Handel in den Läden vor den Feiertagen. 

Die Verordnung des Innenminiſteriums hinſichtlich 
der Nichtverlängerung der Handelszeit in dieſem Jahre 
„Nein. Es iſt eine ältere Dame, ſo viel ich in der Dun⸗ 
lelheit erkennen konnte. Soll ich ſie hereinführen?“ 

„Ja!“ 

Kurz und rauh warf Baumgart dieſes „ja“ hin. Er 
ahnte bereits, wer die Beſucherin war, aber er konnte ſich den 
Zweck ihres Beſuches nicht erklären. „Es iſt beſſer, ſie trifft 
mich an — Claire iſt Inſulten nicht gewachſen!“ dachte er. 

Er erhob ſich, reckte ſich, ſo viel er konnte empor, und 
ſtellte ſich in ſteifer, feierlicher Weiſe in der Nähe des Sofa⸗ 


tliſches auf. 


Der altete Herr richtete ſich halb in feinem Seſſel auf und 


* 


Sechzehntes Kapitel. 


Chriſtel ging an die Tür und öffnete. Eine große, ſtarke 
Frauengeſtalt, in einem dunklen, koſtbaren Mantel gehüllt, 
ſtand auf der Schwelle. 

„Herr Baumgart, nicht wahr?“ fragte eine dünne, hohe 
Stimme. 

„Ja wohl, Frau Parker“, erwiderte der alte Herr, ver⸗ 
beugte ſich förmlich und dann, mit leiſe durchklingender 

ronie: 
a „Was verſchafft mir die Ehre Ihres Beſuches?“ 

Thereſe, die beim Namen ihres Namens erſtaunt aufge⸗ 
blickt, lächelte verlegen. 

„Sie haben mich erkannt, Herr Baumgart, und vermuten 
in mir eine Feindin ...“ 

„Nicht gerade eine Feindin, aber .. ich hoffte, wir wür⸗ 
den nichts mehr mit einander zu tun haben“, ſagte der Alte 
urz. 
5 Ich glaubte auch nicht, daß das Schickſal uns noch per⸗ 
ſönlich zuſammenführen würde“, gab Thereſe ohne jede Schär⸗ 
fe zur Antwort. 

Sie trat näher und ließ ſich auf eine einladende Bewe⸗ 
gung Baumgarts in einen Seſſel nieder. 

Der Alte blieb ſtehen, wie um zu zeigen, daß er keine 
lange Unterredung wünſche. 

„Sie wollten eigentlich meine Tochter ſprechen?“ 
ragte er. 

„Ja . . . Ihre Tochter und Ihre Enkelin.“ 

„Ich bitte Sie zu bemerken, gnädige Frau, daß meine 
Enkelin noch nicht in dem Alter ift, daß man fie in —.“ Er 

erte. Dann chr er mit fern'dendem Horn fort: 


e Nr. 31 
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ſtützt ſich auf das neue Geſetz über die Handelszeit, die die 
Kommunalbehörden zur Verlängerung der Handelszeit 
nicht berechtigt. Wie jedoch die Kaufleute in ihren Denk⸗ 
ſchriften an das Miniſterium erklären, war dieſe Vorſchrift 
in dem alten Geſetz nicht enthalten. Wie wir erfahren, be⸗ 
ſteht im Innenminiſterium das Projekt, auf dem Ausnah⸗ 
mewege dieſe Verordnung zu widerrufen. Es iſt alſo nicht 
ausgeſchloſſen, daß ſchon heute oder morgen eine entſpre⸗ 
chende Verordnung bekanntgemacht wird. (p) 


Die Liſten für die Wahlen zum Arbeitsgericht. 

Nach einer geſtern veröffentlichten Verordnufg über 
die Wahlen zu den Arbeitsgerichten müſſen die Kandidaten⸗ 
liſten der Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmergruppen dem Ar⸗ 
beitsminiſter in der Zeit vom 15. bis zum 29. Dezember 
d. J. vorgelegt werden. Die Kandidatenliſten müſſen die 
Namen der Schöffenkandidaten und die deren Erſatzmän⸗ 
ner enthalten. (Wid) 


Gegen die Schwindſucht. 

In der Zeit vom 15. Dezember bis zum 10. Januar 
1929 wird eine Aktion zur Bekämpfung der Schwindſucht 
in Polen veranſtaltet. Die Aktion ſteht unter dem perſön⸗ 
lichen Protektorat des Staatspräſidenten. In allen Städ⸗ 
ten Polens werden aus dieſem Anlaß Vorträge ſtattfinden, 
die die breiten Bevölkerungsſchichten über das Weſen der 
Krankheit, deren Entſtehung, Verhütung und Bekämpfung 
aufklären ſollen. Durch den Verkauf beſonderer Marken 
und Abzeichen ſollen die Mittel aufgebracht werden, die 
zum Bau von Krankenhäuſern und den Bau eines Sanato⸗ 
riums in Zakopane dringend erforderlich ſind. Möge es 
gelingen, auf dieſem Wege recht viel Mittel zu ſammeln, 
um der Ausbreitung der Schwindſucht, die doch vornehm⸗ 
lich eine Krankheit der Proletarier iſt, erforgreich entgegen⸗ 
zuwirken. 

* 

Jedermann erſcheint von der Schwindſucht bedroht, 
da man ſich dieſe Krankheit leicht durch Anſteckung zuziehen 
kann. Der Bazillenträger dieſer fürchterlichen Krankheit 
iſt immer der Schwindſüchtige ſelbſt. Vor der Schwind⸗ 
ſucht kann man ſich erfolgreich ſchützen, wenn man gewiſſe 
Vorſicht walten läßt, und von der Schwindſucht kann man 
geheilt werden, wenn man rechtzeitig Heilkuren unter⸗ 
nimmt. Der Kampf gegen die Ausbreitung der Schwind⸗ 
ſucht muß von der ganzen Geſellſchaft hartnäckig und be⸗ 
harrlich geführt werden. Wir müſſen ſoviel ärztliche Be⸗ 
ratungsſtellen beſitzen, daß jedem Kranken eine ſachgemäße 
Behandlung gewährleiſtet werden kann. In den Sanato⸗ 
rien müſſen fopiel Betten vorhanden fein, daß jeder Kur⸗ 
bedürftige ſofort mit der Kur beginnen kann, und ſoviel 
Betten in den Hoſpitälern, daß jeder Schwerkranke ſofort 
iſoliert und kuriert werden kann. 

Alſo kauft die feilgebotenen Propagandamarken, aus 
deren Erlös die Krankenhäuſer und Sanatorien für 
Schwindſüchtige ausgebaut bezw. erweitert werden ſollen. 


Die Flucht aus dem Leben. 

Der 21 Jahre alte Teofil Denys, Pabianicer Chauſſee 
Nr. 1, ſtieß ſich in ſeiner Wohnung in der Rzgowſka 206 
ein Meſſer bis ans Heft in die Bruſt. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erwies ihm die erſte Hilfe und ließ ihn 
dann in bedenklichem Zuſtande zu Hauſe zurück. Wie es 
ſich herausſtellte, hatte der Lebensmüde am ſelben Tage von 
ſeiner Verlobten den Ring zurückerhalten. — Der Slo⸗ 
wianſka 25 wohnhafte Wladyſlaw Kwiatkowſki trank in 
feiner Wohnung aus Lebensüberdruß Salzsäure. Nach 
Vornahme einer Magenſpülung wurde Kwiatkowſki nach 
dem Radogoszezer Krankenhaus überführt. Der Grund 
zu der Tat iſt darin zu ſuchen, daß Kwiatkowſki en der letz⸗ 
ten Zeit keine Mittel zum Lebensunterhalt hatte. (p) 
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„— in die anormalen Familtenverhältniſſe 
könnte.“ 

Thereſe fuhr ſich mit der Hand einigemal glättend über 
den Handſchuh. , 

„Ich appelliere ja auch nicht an die kalte Vernunft, ſon⸗ 
dern an das Herz einer Frau, einer Mutter ...“ 

„Sie, Frau Parker?“ 

Thereſe ſenkte den Blick. 

„Ja, ich.. p das wundert Sie? Jedenfalls ſehen Sie 
daraus, daß ich nicht ſo ſchlecht bin, wie Sie denlen. Würde 
ich ſonſt an das Gute in anderen glauben? Ich bin herge⸗ 
kommen, um Ihnen die Hand zu rechen, um Sie davon zu 
überzeugen, daß ich nicht Ihre Feindin bin Ja mehr noch, 
daß ich tief bedauere — wenn ich Ihnen, nein, nicht Ihnen — 


einweihen 


Ihrer Tochter einen großen Kummer zugefügt habe.“ 


I 
\ 


„O bitte ... gnädige Frau, über dieſen Kummer find 
Jahre hinweggegangen, und wir find nicht ſentimental genug, 
um mit unſeren Gedanken in der Vergangenheit zu leben. 
Die Gegenwart hat ſich ſchön geſtaltet, beſſer, als wir es hof⸗ 
fen durften — und dieſe Gegenwart kennt leinen Kummer.“ 

Thereſe ſeufzte ſchwer auf. Sie fühlte wohl, daß ſie nicht 
den rechten Ton fand dem dürren Männchen gegenüber, das 
die Augen ſcharf und feſt auf ſie gerichtet hielt. 

„Sie ſind gewiß glücklicher, als wir es ſind“, griff ſie nach 
einer kurzen, aber drückenden Pauſe wieder auf. „Nur im 
Glück ſtehen einem ſo ſtolze Worte zu Gebote, nur im Glück 
bringt man es über ſich, einer Bittenden ſo zu begegnen, wie 
Sie mir.“ 

„Einer Bittenden? Ich verſtehe Sie nicht, Frau Parker, 
Sie müſſen ſich eben ſehr verändert haben! Aber Sie dürfen 
es mir nicht verargen, wenn es mir ſchwer fällt, in Ihnen 
eine Bittende zu erkennen. Früher — forderten und kauften 
Sie.“ 1 

Thereſe ſtan dauf. 5 

„Verzeihen Sie, Herr Baumgart, daß ich Sie geſtört .. 
ich war aber nicht darauf gefaßt, daß Sie eine Fran beleidi⸗ 
gen würden.“ 

Der Alte ſah ein, daß er zu weit gegangen war. 
ſich mit der Hand über den ſtruppigen Bart. 


(Fortſetzung folgt.] 


Er fuhr 


4 


ft. 849 


Lodzer Volkszeikung. 


Schweres Eiſenbahnunglück bei Kaliſch. 


8 Perſonen getötet, 15 verletzt. 


Vorgeſtern abend trug ſich auf der Strecke Oſtrowo⸗ 
Jarocin, 40 Kilometer von Kaliſch entfernt, eine große 
Eiſenbahnkataſtrophe zu. Zwei Güterzüge, von denen der 
eine nach Warſchau und der andere nach Poſen ſuhr, ſtie⸗ 
ßen infolge ſalſcher Weichenſtellung zuſammen. Die Fol⸗ 
gen waren entſetzlich. 15 Waggons murden vollſtändig 
zertrümmert, 8 Perſonen des Zugperſonals getötet und 
15 mehr oder weniger ſchwer verletzt. Einige Zeit darauf 
trafen Sanitätszuge aus Lodz und Poſen ein. Die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß wahrſcheinlich der 
Lokomotivführer des aus Poſen kommenden Zuges die 
Schuld trägt, der trotz des Warnungsſignals auf das jal- 
ſche Gleis gefahren war. (p) 


Schwerer Autounfall in Zgierz 
Ein Laſtauto fährt auf den Bürgerſteig und verletzt zwei 
Frauen ſchwer, davon eine tödlich. 


Ein aus Plock nach Lodz fahrender Laſtwagen, der 
mit Waren beladen war und von dem Chauffeur Daniel 
Luczynſki aus Plock gelenkt wurde, wollte in Zgierz vor 


Opfer der Glätte. 

An der Ecke 6. Sierpnia und Zeromſkiego ſtürzte die 
67 Jahre alte Friederike Mikolajewſka, 28. Kan. Schützen⸗ 
regimentsſtraße 53 wohnhaft, ſo unglücklich hin, daß ſie 
einen Bruch des rechten Armes davonkrug.— In der Zgier⸗ 
ka 126 glitt die 32 Jahre alte Anna Domb aus und ſtürzte 
hin, wobei ſie ſich einen Beinbruch zuzog. Sie wurde von 
der Rettungsbereitſchaft nach dem St. Jaſephs⸗Kranken⸗ 
haus überführt. (p) 

Ueberfahren. 

In der Zakontna wurde geſtern der 9 Jahre alte Gre⸗ 
gor Hominſti von einem Auto überfahren, wobei er einen 
Bruch der rechten Hand davontrug. — In der Petrikauer 
wurde der 38 Jahre alte Schlama Blus, Skladowa 14, 
von einem Auto überfahren und ſchwer verletzt. 


Folgen des Alkohols. 

Der Niſka 9 wohnhafte IgnacySpychalſki begann, als 
er geſtern in betrunkenem Zuſtande nach Hauſe kam, mit 
feiner Mutter einen Streit, worauf er ſie ſchlagen wollte. 
Die Mutter verteidigte ſich und verſetzte ihm mit einem 


Topf einen ſolchen Schlag, daß ſie ihm eine ernſte Ver⸗ | 


Friedhof in Roticie ftatt, 


N 155 von Speg aläczten 

Heilanstal und . Aubineli 

VPetrikauer 294 (am Bryerfhen Ringe), Tel. 22-89 
(Halteſtelle der Pabianicer geendahn) 


empfängt Patienten aller Kronkheiten täglich von 
10 Uge früh bis 7 Uhr abends, 


Impfungen gegen pocken, Analyfen (Harn, Blut — auf 
Sun Sperma, Sputhm uſw. ) Operationen, Verbände, 
ranken⸗ 


beuge. Konſultation 3 Zl. rn 


nach Verabredung Elektelſche Bäder, Qu ezampendeſtrah⸗ 
fang, Elekteifieren, Roentgen. Känſtſiche Zähne, Kronen, 
. goldene und Platn»Brüden 

An Sonn⸗ und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Heilanstalt 
des Speztaläczte 
für veneriſche Rrankheiten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abend⸗ an Sonn und 
Feiertagen von 0—2 Uhr. 


Ausſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Haukeankhetten. 


Slut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen, 


Daht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum füt Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


— 
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Gott dem Affmähtigen hat es gefallen, am Sonnabend, den 15. Dezember, meinen 
innigſtgellebien Gatten meinen lieben Sohn, Bruder, Schwager und Co ufin 


im Alter von 40 Jahren, nach langem ſchwerem Leiden zu ſich in die Ewigkeit abuzrufen. 
Die Beerdigung der teuren Eniſchlefenen findet morgen, Dienstag, den 18. Dezember, 
vum 2 Uhr nam, vom Traue ch zuſe, Ruda Pabianicka, Staszyc Str. 37 aus, auf dem evangeliſchen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Wodny Ryrnek (rög Rokicinskiej) 


Din doronlych poezatek seansöw o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele o godz. 16,45, 18,45 i 21 


Dramat w 19 


BEBE DANIELS i RUDOLF VALENTINO. 


Dis mtodziezy i doros’rch pocz seaussw o g. 15 i 17 
w soboty i „ niedziele o godz, 13 i 15 * 


Dramet w 10 akta h podiug v 
CLI FTA,. W rolsch gte neh: Willie m Boyd 1 Eli - 


air 4 
Nastepny programm: „SZALENCY", 


Audyeje radjofoniczne W poczek, kins cod. do g. 22 


MielsRi 
Kinematograf Oswiatowy 


der Reſtauration in der Lenezyeka 24 anhalten, bremſte vor 
dem Reſtaurant mit aller Gewalt. Hierbei fuhr der ſchwere 
Wagen auf den Bürgerſteig und überfuhr die gerade vor⸗ 
überkommende 30 Jahre alte Teodoſia Barylſka und die 
22 Jahre alte Franciszka Kwiatkowſka. Beide Frauen 
wurden ſehr ernſt verletzt. Der Wagen ſelbſt fuhr mit al⸗ 
ler Wucht in das Haus, in dem ſich die Reſtauration befin⸗ 
det. Die Wand wurde durchbrochen und das Auto ein 
ganzes Stück in das Reſtaurationslokal hineingeſchoben. 
Von dem Unfall wurden die Polizeibehörden in Kenntnis 
geſetzt, die zu den verletzten Frauen die Rettungsbereitſchaft 
riefen. Der Arzt ſtellte bei beiden einen hoffnungsloſen 
Zuſtand feſt. Die Kwiatkowſka verſtarb einige Minuten 
ſpäter, während die Barylſka nach dem Poznanfkiſchen 
Krankenhaus überführt wurde. Der Chauffeur Luczynſki 
wurde verhaftet. (p) 


Drei Bergarbeiter durch Giſtgaſe getötet. In einem 


Bergwerk in der Nähe von Brioude in Frankreich wurden 
drei Arbeiter durch Einatmen von giftigen Gaſen getötet. 


letzung beibrachte. Die Rettungsbereitſchaft mußte ihm 
Hilfe erteilen. Da er nach dem Weggang des Arztes die 
Mutter abermals ſchlagen wollte, riefen Nachbarn die Po⸗ 
lizei herbei, die den Trunkenbold mitnahm. (p) 


12 Tanzkreationen von Alina Konopka und Stani⸗ 
Hama Welska. Das angekündigte Eintreffen der zwei 
jungen Tänzerinnen Alina Konopka und Stanislawa 
Welska hat in unſerer Stadt großes Intereſſe hervor⸗ 
gerufen. Und kein Wunder, drückt ſich doch die Warſchauer 
Preſſe über deren letztes Auftreten im Polniſchen Theater 
in Warſchau mit großem Enthuſiasmus aus. Für das Pro⸗ 
gramm ihres Tanzabends in Lodz, der am kommenden 
Dienstag, den 18. d. M., in der Philharmonie ſtattfindet, 
haben die Künſtlerinnen zwölf neue Tanzkreationen vorbe⸗ 
reitet, die ſie in prächtigen und effektvollen von Meiſter 
Norblin entworfenen Koſtümen ausführen werden. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19: R. Rembie⸗ 
linſki, Andrzeja 28; J. Zundelewiez, Petrikauer 25; Ka⸗ 


ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowfka, Brzezinſka 56, 
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MÄDCHEN-GYMNASIUM 


Am Donnerstag, den 20. Dezember, in der Aula 


Die dünsemagd' 


Märchenspiel in 7 Bildern mit Gesang und Reigen von 


Karten zu 4, 3, 2 und 1 Zloty sind ab Montag in der 


Dereine e Deranſtaltungen. 


„Weihnachtsſeier“ im Deutſchen Gymnaſium. Schulfeſt 
müſſen immer ein beſonderes Gepräge haben. Bei derartige 
Veranſtaltungen ſoll der Schülergeiſt, geleitet von der Lehrer⸗ 
ſchaft der betreffenden Anſtalt zum Ausdruck kommen. Schul⸗ 
feſte ſind dazu da, um ein Nährboden der Freude, dem ſo ge⸗ 
wichtigen Faktor moderner Lernarbeit zu ſein, um andrer⸗ 
ſeits aber auch das Verhältnis der Elternſchaft zur Schule 
enger zu knüpfen. 


Eine ganz beſondere Rolle ſpielen im Schulleben die 
Weihnachtsfeſte. Die Schüler, ob groß oder klein, ſind in den 
Tagen der Vorweihnachtszeit auf den großen Akkord des 
Glanzfeſtes geſtimmt. Es iſt daher zur Tradition jeder Schu⸗ 
le geworden, daß Weihnachtsfeiern abgehalten werden, auf 
welchen die Freude ſo recht zum Ausdruck kommt. Auch unſer 
deutſches Knabengymnaſium hatte früher immer eindrucks⸗ 
volle Weihnachtsfeiern, die nach allen Richtungen hin ihren 
ie erreicht haben. Am verfloſſenen Sonnabend fand eine 

eier ſtatt, die die Kette der früheren Weihnachtsveranſtal⸗ 
tungen um ein Glied bereichern ſollte. Doch beſchämend 
müſſen wir bekennen, daß zum erſtenmal denSchülern desgna⸗ 
bengymnaſtums die große Weihnachtsfreude geraubt wurde, 
Weihnachtsfeier ſtand es im Programm, ein großer Chetſt⸗ 
baum ſtrahlte zwar im Lichterglanze; doch von Weihnachts⸗ 
ſtimmung keine Spur. An Stelle der üblichen Weihnachts⸗ 
weiſen erkangen diesmal Walzermelodien, ſtatt einiger ſtim⸗ 
mungsvollen Weihnachtsſtücke brachte die Bühne den Auer⸗ 
bachſchen Keller aus Fauſt. Soll das etwa Fortſchritt ſein? 
Wohl waren die Schüler ganz wacker bei ihrer Sache, aber 
in der verkehrten Richtung. Es zeigte fi) hierin jo recht der 
Geiſt, welcher durch den neuen Direktor in die Anſtalt gebracht 
wurde. Das große Bedauern, welches auf den Geſichtern al⸗ 
ler lag, iſt das beſte Kriterium für die Taktik des Herrn 
Direktors. Es wäre hier zu wünſchen, Dr. Ermann möchte 
Lehren aus der Vergangenheit desKnabengymnaſiums ziehen. 
Die 20 Jahre der Anſtalt, die hinter uns liegen, haben uns 
des Beſſeren belehrt. Demokxitos. 


Dr. Hermes in Warſchau. 


Warſcha u, 18. Dezember. Der deutſche Bevoll⸗ 
mächtigte zur Führung der deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen Dr. Hermes iſt am Sonntag vormit⸗ 
tag in Warſchau eingetroffen, um die polniſche Antwort 
auf die letzten deutſchen Vorſchläge entgegenzunehmen. Er 
hatte bereits am Sonntag mit dem polniſchen Miniſter 
von Twardowſki Verhandlungen und wird wahrſcheinlich 
ſchon heute vormittag nach Berlin zurückkehren. 


Verantwortlicher Scheiftleiter Firmin Zerbe; Herausgeber: Euöwig 
Kar; Dead: „Prasa”, Zedz, Petrikauer 101 
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ZU LODZ, 


Fr, Fischer nach Grimm, 


Beginn 7½ Uhr abends. 


Gymnasialkanzlei zu haben. 
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Pelzware 


und zugänglichen Preiſen empfehlen 


Gebr. F. u. J. Pietruszka 


2 Zielona⸗ tr. 2 
Telephon 42:38. 


Ach ung! 


aller Art in großer 
Aus wahl, zu günfti« 
gen Bedingungen 


165 Petrikauer Str. 165 
Telephon 7517. 


Kürſsnerwerkſtatt an Ort und Stelle. 


Grösste Strumpffabrik Südamerikas 


sucht für baldigen Antritt 


I Nadelrichter für Cottonmaschinen. 

1 Spulmeister mit Erfahrungen in Seide und Kunstseide, 

1 Spinnereiobermcister für Baumwollspinnerei (4000 Spindeln) 
um diese weiter auszubauen, mit besonderen Kenntnissen von Kämm- 
maschinen. 

1 Färbermeister mit langjähriger Praxis im Färben von Flor, Seide 
und Kunstseide, 

1 Dir Rtrice zur selbständigen Leitung einer Triköthemdenfabrikation 
von etwa 200401 Dtz. täglich 
Nur zuve läanige Bewerber wollen ihre Offerten mit Bild, Zeugnis- 

abschriften, Lebenslauf und Gehaltsansprüchen einsenden an die 


Sociedade Industria e Commercio Limitadsa 


Caixa postal No. 225, 


Porto Alegre — Rio Grande do Sul — Brasilien. 


N. B. Tüchtige Strumpfwitker für Cottonmaschinen 33 gge.—54 ge., 
die jedoch aut eigene Rechnung fahren, finden jederzeit lohnende Beschäf- 


Während im Deutſchen Reich eine aktive Filmsstulturs 
politik durch den nicht mehr ganz unbekannten Grundſatz 
der Demokraten: Nichts tun, und wenn, dann unvoll⸗ 
kommen, bis auf weiteres aufgeſchoben worden iſt, hat ſich 
Herrn Hugenbergs lifa ein beſonderes Kabinettſtückchen ge⸗ 
leiſtet. Sie bringt in Prag einen franzöſiſchen „Hetzſilm“ 
gegen Deutſchland heraus. Er heißt „Die Toten⸗ 
legion“. Die Ufa mit dem goldenen deutſchnationalen 
Herzen beſtreitet natürlich, aber ſie hat auf die Aufforderung 
eines Filmblattes, den Film in Berlin aufzuführen, bisher 
Inämis geſchwiegen. Daran iſt weiter nichts Verwunder⸗ 
iches. Wenn ſchließlich Deutſchnationale, die unbeſtritten 
den Konkurs Deutſchlands herbeiführten, damit im Ausland 
keine Geſchäſte machen ſollten, wer denn 
Die Gerüchte um die Politiſierung des Films haben aber 
auch auf der republikaniſchen Seite merkwürdige Blüten 
gezeitigt. Sechs Manuſkripte find eingereicht worden, die 
ſich mit der Revolution von 1848 beſchäftigen. Das heißt, 
man iſt bemüht, den Blödſinn auf Schwachſinn zu mildern. 
Politiſierung des Films darf unter keinen Umſtänden etwa 
die Umſtellung von Königin⸗Luiſe⸗ und Blütcher⸗Fimmel auf 
kepublikaniſche Hiſtorien bedeuten. Politiſierung des Films 
iſt — wir haben es hier immer wieder gezeigt — die Er⸗ 
füllung des Stoffes mit den Ideen und Problemen von 
heute. Die reale, weltanſchaulich fundierte, wahrhaftige Ge⸗ 
Haltung jeglichen Geſchehens. Die Sichtbarmachung der 
Leiden und Freuden moderner Menſchen in den gegebenen 
wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen! 
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Die Sittlichkeit in Danzig bleibt uns auch weiterhin er⸗ 
halten. „Bett und Sofa“ nämlich iſt nach wie vor ver⸗ 
boten. Da ſich Blamagen nicht lokaliſieren laſſen, hat man 
ſich auch im Reich mit unſerer Zenſur und ihren Argumenten 
befaßt. Der „Filmturier“ z. B. ſchreibt: 


„Bett und Sofa“ iſt überall unbeanſtandet in Deutſch⸗ 
land gelaufen. Nur der Danziger Polizei blieb es vor⸗ 
behalten, in ihm etwas Entſittlichendes und Verrohendes 
zu ſehen. 

Ueber den örtlichen Sonderfall aber wächſt ſich hier ein 
Verbot zu einer Angelegenheit des allgemeinen Intereſſes 
aus. Man bekommt nämlich in Danzig, dieſem Staate für 
ſich, nur Filme zu ſehen, die in Deutſchland bereits die 
Zenſur paſſiert haben. 

Alſo in Danzig, dem Freiſtaat, gibt es damit eine 
Zenſur der Zenſur. Ein Zuſtand, der unhaltbar 
erſcheinen muß. Nebenbei übrigens auch mal ein Schul⸗ 
beiſpiel dafür, wie relativ und von Stimmungsmomenten 
abhängig die Zenſur an ſich iſt.“ 


„Dem noch etwas hinzuzufügen, hieße, Vernunft in die 
Filmprüſſtelle tragen. Und das iſt, wie man ſich einwandfrei 
überzeugt haben dürfte, ein ſinnloſes Unterfangen. 

* 


Wir haben in Danzig einige Theater, die ſich die be⸗ 
grüßenswerte Aufgabe geſtellt haben, bereits aufgeführte 
Filme nochmals abrollen zu laſſen. Hier iſt die Möglichkeit 
gegeben, nach ſtrengen künſtleriſchen Geſichtspunklen zu 
ſteben und die Filme zu bringen, deren Wert anerkannt iſt. 
Leider hat man ſich bisher noch nicht von dieſen Geſichts⸗ 
punkten leiten laſſen. Es wird wahllos aufgeführt — der 
Sinn dieſer Theater iſt damit verfehlt. 

Warum z. B. hat man nicht eine Selma⸗Lagerlöf⸗Feier 
veranſtaltet? Nichts lag näher, als den unvergeſſenen 
Mauritz⸗Stiller⸗Film „Göſta Berling“! aufzuführen.“ 
Man hätte damit gezeigt, daß das Kino eine durchaus ernſt 
zu nehmende Kunſtpflege betreibt. 

Wir nennen nun ein paar Filme, die man in dieſen 
Theatern gern wieder einmal ſehen möchte: „Die Dirne 
und der Narr“, „Hotel Stadt Lemberg“, „Rivalen“, „Lady 
Windermeres Fächer“, „Tartüff“, „Iwan, der Schreckliche“, 
„Menſch unter Menſchen“, „Crainquebille“, „Goldrauſch“ 
„Zirkus“, „Weber“, „Dirnentragödie“, „Der Traum“, 
„Stacheldraht“, „Schinderhannes“, „Zar und Dichter“, 
„Sonnenaufgang“, „Der Landarzt“, „Moral“, „Mutter“ 
(nicht den amerikaniſchen Schmalz, ſondern den Ruffenfilm) 
„Die Liebe vom Zigeuner ſtammt“ und dann — weshalb 
nicht? — die guten alten deutſchen Filme „Die Straße“ 
„Die Flamme“, „Varieté“, „Das Kabinett des Dr. Caligari 
uw. uſw. Auch an dem wirklich ſtarken „Dr. Mabuſe“ wird 
man ſich ſicher mehr ergötzen, als an amerikaniſchen „Ruſſen“ 
Filmen. ; 

Ohns lange zu ſuchen, find dieſe Filme, die aus der Mafi 
des Schundes im Gedächtnis haften blieben, genannt worden. 
Die Liſte zu vervollſtändigen, iſt ſehr leicht. Die in Frag 
kommenden Lichtbildtheaterbeſitzer würden ſich durch die Auf⸗ 
führung folder Filme, die ohne Tendenz, nur nach ihrem 
künſtleriſchen oder filmiſchen Wert ausgewählt find, hohe 
Verdienſte um die Hebung des Kino ⸗Niveaus erwerben 
Weshalb wird noch gezögert, das Notwendige zu tun? } 

ä 
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Film ⸗ Politik und Politik⸗Film. 


„Die Totenlegion“. — Zenſur der Zenſur. — Filme, die man wieder ſehen will. 


neuer Spaßmacher wird den Schuß abgeben, und Charlie, 
der Clown, wird vergeſſen ſein. 

Wenn dann einige Menkhen willen, daß nicht nur ein 
Clown verſchwand, will ich froh meine unmöglichen Schuhe 
ausziehen und mich leiſe davonſchleichen. 

8 each Nirgends. 
vergeblich, daß jemand komme, weil der Weg zu mir zu bes * { 
ſchwerlich iſt. Auf meinen Schultern fteigen viele in die Dieſe wunderſchöne — man muß fait ſagen — Dichtung 


e dee nie a ich fragen: vom „Nirgends“ iſt das Vorwort des im Rudolf⸗Moſſe⸗ 
„Wo bleibe ic? F Verlag erſchienenen, mit aller Sorgfalt ausgeſtatteten Werks 
Ich habe gehungert, gekämpft und um mich geſchlagen | „Charlie Chaplin“. Erich Burger hat einen „Bericht über 

Bis mein Schmerz ſich in Gelächter entlud. Und nun lacht] das Leben dieſes genialen Künſtlers und außergewöhnlichen 

alle Welt über mich und keunt mich als Clown. Es iſt aut, | Menſchen mit einer Liebe geſchrieben, die Chaplin auch für 

daß ſo viele nicht ahnen, welche ſchmerzliche Erkenntnis dies | den Leſer als „die von allem Unrat befreite Sentimentalität 

Lachen geſtaltete. Sie würden dann vielleicht nur noch] im unſentimentalen Jahrhundert“ erſtehen läßt. In 121 

lächeln, und vom Grunde des Lächelns löſt ſich mitunter die [ Bildern von bekannten und unbekannten Filmen wird der 

Träne. Ich habe ſehr viel gearbeitet, wenn Lachenmachen | künſtleriſche Werdegang Charlies illuſtriert. Ein würdiges 

eine Arbeit ſein kann. Wahrſcheinlich ſterbe ich einmal | Buch von hohem Niveau, das aus dem Leidensweg des 

daran. Die Menge wird eine Zeitungsſekunde lang auf | Menſchen den Charakter dieſes einzigartigen Künſtlertums 
horchen, wie am Silveſterabend im „Goldrauſch“, aber ein | erklärt. 


Zwei Weolga - Filme. 


und photographiſch unerhört ſchönen Auffenfiim „Srams 
in Kaſan“. 


In dem deutſchen Film 
„Wolga, Wolga“ 
ſpielt Hans Adalbert 
Schlettow die dank⸗ 
bare Hauptrolle des 
Stenka Raſin. Schletton 
iſt in der letzten Zeit als 
ausgezeichneter Charaf⸗ 
terdarſteller ſtark in den 
Vordergrund getreten 
Seine Teifite Leiſtune 
bot er zweifellos in den. 
deutſch⸗franzöſiſchen Gr 
meinſchaftsfilm „Thereje 
Raquin“. Ganz anders 
iſt ſeine Rolle in „Wolgu, 
Wolga“. Hier hat er nich: 
zurückhaltend, pſychold⸗ 
giſch, verhalten zu ſpielen, 
fondern dieſe Rolle iſt 
ganz darauf angelegt, 
den ſtrahlenden „Volks⸗ 
helden“ zu geben, der ſchon durch ſeine bloße Er 


Die Filme von der Wolga ſind augenblicklich in Danzig 
Trumpf. Zwei Filme ſieht man, die ſich in derſelben Land⸗ 
ſchaft abſpielen, nur mit dem Unterſchied, daß die eine im 
Atelier gebaut wurde, während der andere Film wirklich 


einig 
die Menge begeiſtert. Schlettows Feuer und Tempeament 
iſt es in erſter Linie zu danken, daß der Film Anſpruch auf 
Beachtung hat. 


naturgetreue Bilder von der Wolgalandſchaft hat. Wir 
bringen hier eine Szene aus dem prachtvollen, ſtofflich ſtar ken 


Mit fünfzig Jahren Faſſadenkletterin. 


‚gimmerkellnerin Kazian. — 10 Jahre lang unter Decknamen. 
;adefn und andere koßbare Schmuckſtücke. Mau ame 


Budapeſt hat wieder einmal eine kriminaliſtiſche Sen⸗ 
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ſation. Man hat eine fünfzig jährige Faſſadenkletterin feſt⸗ ie Polizei. Anna Kazian 5 
genommen, eine Verbrecherin von Format, deren Leben befand ſich in der Küche, 
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als der Kriminalbeamte eintraf. Sie ſat mit einem Blick, 
was die Glocke geſchlagen hatte, und aus der alten Zimmer⸗ 
zellnerin wurde die unerſchrockene Frau. Der Kriminal- 
beamte erhielt, ehe er ſich s verſah, einen jo derben Fauſt⸗ 
chlag ins Geſicht, daß er taumelnd zurückfiel. Anna Kazian 
wand ſich mit ſchlangenartiger Geſchicklichkeit aus der Küche: 
che fie jemand daran hindern konnte, hatte ſie den dritten 
Stock des Hotels erreicht, überkletterie ein Eiſengitter und 
ſtand auf einer ſchmalen Manerfaſſade. Der geübten Faſ⸗ 
iabenkletterin gelang es, ſich in Sicherheit zu bringen. 

Zwei Tage dauerte es, bis die Polizei auf ihre Spur 
kommen konnte. Dann wurde die Zimmerkellnerin Anna 
Kazian ergriffen und verhaftet. Und an Hand des daktylo⸗ 
ſkopiſchen Albums wurde feſtgeſtellt, daß man 2s hier mil 
einer alten Bekannten der Budapeſter Polizei zu tun hatte 
mit Anna Kofary. 


Ein ichtunszer Meuzuſalem. 
Mit 137 Jahren im Franziskauerkloſter. 


Im Franziskanerkloſter von Limaſſol, der Bezirkshaupk⸗ 
jtadt auf der Inſel Eypern, befindet ſich ein Neger, der ſich 
des ehrwürdigen Alters von 137 Jahren rühmen darf. Er 
führt den Vornamen Joſef, wird aber allgemein nur „der 
Neger“ genannt. Er ſtammt aus Dafur in Zentralafrika 
und lebte dort, obwohl er einer angeſehenen Familie ent⸗ 
ſtammt, als Hirte. In einer Stammesſehde wurde feine; 
Familie gefangengenommen und er jelbit von den Seinen 
getrennt. Das geſchah in den noch nicht allzufernen Zeiten, 
als in Aegypten, der Sklavenhandel noch in Blüte ſtand. 


einem Roman von Conan Doyle gleicht. 

Vor zwei Jahrzehnten etwa war Anna Koſary in der 
Budapeſter Verbrecherwelt und bei der dortigen Polizei eine 
wohlbekannte Erſcheinung; man wußte, daß fie ſeit ihrem 
achtzehnten Lebensjahre die gewagteſten Einbrüche und 
Diebſtähle begangen hatte, und daß fie eine verwegene 
Faſſadenkletterin war, ſicher auch ein Opfer ihrer traurigen 
Jugend. Sie war immer wieder verhaftet worden; man 
hatte ſie verurteilt, und nach Verbüßung ihrer Strafen 
wurde ſie dann wieder freigelaſſen. Das ging ſo weiter, bis 
Anna Koſary vor etwa zehn Jahren 


plötzlich verſchwunden 


war. Man hörte und jah nichts mehr von ihr, ihr Name 
kam in der Budapeſter Polizeichronik nicht mehr vor, und 
man nahm an, daß ſie geſtorben war. Lediglich ihre Finger⸗ 
aboͤrücke wurden im daktyloſkopiſchen Album der Budapeſter 
Polizei aufbewahrt. 

Nun hat ſich herausgeſtellt, daß Aung Koſary nicht tot 
war, ſondern, daß die geſchickte Verbrecherin es verſtanden 
hatte, ein Jahrzehnt lang unter angenommenen Namen in 
der Großſtadt unterzutauchen und fortgeſetzt Einbrüche und 
großzügige Diebſtähle zu begehen. Sie hatte ſich nicht 
weniger als ſechzehn angenommener Namen bedient, unter 
denen ſie in allen möglichen Stadtteilen Budapeſts gemeldet 
war. Die jetzt fünfzigjährige Frau hatte während der letzten 
drei Monate eine Stelle als Zimmerkellnerin im Hotel „Im⸗ 
perial“ in Budapeſt angenommen Niemand wußte, daß die 
alte Zimmerkellnerin gleich zu Anfang ihres Dienſtes im 
Hotel „Imperial“ eine verborgene Geheimtür entdeckt hatte, 


— 


F. 5 zeine Tür, von der ſelbſt die Hotelbeſitzerin keine Ahnung ‚Kari 
= Jpbatte. Dieſe Geheimtür benutzte Anna Kazian als Ausfalls Er wurde dort auf den Sklavenmarkt gebracht und aing in 
hr für ihre nächtlichen Raubzüge. Sie war den Beſitz Be 8 A ei BIC Lem NE 20, 
2 . } 0 . Cypern nahm. Das Franziskanerfloſter, in dem der 
Nirgends! im Beſitz des modernſten Verbrecherwerkzengs: Melhnſalem Aufnahme gefunden hat, iſt das Ziel aller 
2 8 \ Kite trug bei ihren Streifzügen ein Arſenal von Dietrichen, Touriſten, die die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, 
Von Charlie Chaplin. Stemmeiſen, elektriſchen Perforterungsapparaten bei fid; den freundlichen und immer heiteren Greis zu beſuchen, 


keine Wand war ihr zu hoch, keine Tür war ſo feſt verſchlof⸗ 
ſen, kein Panzerſchrank ſo haltbar, daß Anna Kazian nicht 

imit ihnen fertig geworden wäre. 
j Namentlich dee Budapeſter Juweliere kamen in den letz⸗ 
en Monaten aus dem Schreck nicht heraus; allnächtlich wur⸗ 
V3 ihnen Perlen, Juwelen und Gold geraubt; ohne daß 
Fan eine Ahnung hatte. wo 5 e zu Ben A 12 5 = 
8 8 x vor wenigen Tagen einem Bedienſteten des Hotels durch 
i , Angefeendel, Die de 
04 ger ft . ſchämt lächel je wenn alte Leut PVudapeſter Polizei bittere Stunden bereitet hatte, zu brin⸗ 
n weiſe und leicht beſchämt lächeln, wie n alte N 5 


„Nirgends.“ 

Das iſt mein Land. In feinem Hafen geht das Schiff derf! | 
Wünſche zu Anker. Dort ſperrt kein Seil dem müden Watts 
derer den Abgang vom Bord der Mühſal. Dort hat die Jagd 
nach dem Golde ein Ende. David und Goliath leben brüder⸗ 
lich nebeneinander. Kein Straßenzunge muß Scheiben ein⸗ 
werfen, damit ein anderer Arbeit finde. Niemand wird au 


n. Der Hotelkoch kam durch Zufall in den kleinen Raum, 


lch ihrer Jugend erinnern: „So ſonderbar war alſo DIE) ( dem die Zimmerkellnerin Anna Kazian ſchlief. Der ſeh! 
a i bab Band 8 bern Ei Ztunosliebende an ſah in einer RR N 
N I . . 4 5 1 ngeknüllte ürze liegen und hob ſie auf, um ſie zu 
Noch ſtehe ich in meinen Schuben und ſtütze mich au) ten und aufzuräumen. Der Schürze entfiel ein kleines 


meine Wünſchelrute. Strecke immer wieder meine Hand’ 
aus und merke zu ſpät, daß der Gruß dem Glücklicheren in 
meinem Schatten gilt. Decke feſtlich die Tafel und warte 


Säckchen, in dem es eigentümlich klirrte. Neugierig öffnete 
der Koch dieſen Beutel — es glitzerte und flammerte ihm ent⸗ 


der ſich geläufig in griechiſcher, arabiſcher und türkiſcher 
Sprache unterhält, daneben aber auch etwas Itakientſch und 
Franzöſiſch ſpricht. 


Ueberlebte Frauenherrſchaft. 
Die angefeindeten „Stadtmütter“. 


Vor einem Jahr hatten die Einwohner des norwegiſchen 
Städtchens Utſtra fait alle Männer aus der Kommunal⸗ 
verwaltung hinausgewählt und 11 Frauen und nur einen 
einzigen Mann in den Stadtrat geſchickt. Bei den neuen 
Wahlen, die unter der Parole: Schluß mit der Frauen⸗ 
berrſchaft! ſtattfanden, wurde keine einzige Frau wieder⸗ 
gewählt. Da die Mehrzahl der Wähler in Utſira aus 
Frauen beſteht, iſt anzunehmen, daß ſelbſt der weibliche 
Teil der Bevölkerung mit dem Regiment der „Stadtmütter“ 
durchaus unzufrieden war und dieſer Unzufriedenheit auch 


gegen. Das Säckchen enthielt Brillautringe. Perlenketten. Ausdruck gab. 
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